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Die Lacertiden der Algarve/Portugal
JOHANNES HILL

Im südlichen Portugal kommen nach ge-
genwärtigem Wissensstand (MALKMUS
2004) sechs verschiedene Eidechsenarten
vor. Von einer weiteren Art, dem Europäi-
schen Fransenfinger (Acanthodactylus ery-
thrurus) liegen nur spärliche und unsichere
Nachweise vor. Sein Vorkommen gilt als
höchst zweifelhaft und wurde in weiterer
Folge trotz intensiver Suche nicht mehr
bestätigt (MALKMUS & SCHWARZER 2000,
MALKMUS 2004).
Im Zuge einer feldherpetologischen Exkur-
sion im April 2005 konnten vom Verfasser
und sechs Mitgliedern der ÖGH einige Be-
obachtungen zur Verbreitung und Ökologie
der einzelnen Arten in der Algarve gemacht
werden.

Dünenlandschaft bei Carrapateira: Lebensraum von P. hispa-
nicus, P. carbonelli, Macroprotodon brevis und Bufo calamita

(Foto: C. RIEGLER)

Diese Region bildet den südlichsten Teil
Festlandportugals und erstreckt sich längs
eines ca. 100 km breiten Streifens von
Westen bis zur spanischen Grenze. Die Ost-
West-Ausdehnung beträgt ca. 250 km. Ge-
kennzeichnet ist dieses Gebiet, das zu den
wärmsten Regionen Europas zählt, durch
hohe Niederschlagsmengen während des
Winters (November bis Februar) und einer
ausgesprochenen Trockenperiode in den
Sommermonaten. Es zählt zu den am dich-
testen besiedelten Gebieten Portugals, dem-
entsprechend stark fallen auch anthropoge-
ne Lebensraumveränderungen bzw. -zer-
störungen auf. Reste der ursprünglichen,

strukturreichen Kulturlandschaft sind nur
mehr fragmentarisch vorhanden. Durch
großflächige Rodungen wurden ursprüngli-
che Waldgesellschaften in intensiv genutz-
tes Kulturland (v. a. Eukalyptusplantagen)
umgewandelt sowie als Retentionsräume
für Stauseen verwendet. Entlang der am
stärksten besiedelten Küstenzone wurden in
den letzten Jahrzehnten gebietsweise aus-
gedehnte Golfplatzanlagen errichtet, deren
immenser Wasserbedarf noch nicht ab-
schätzbare Folgen auf naturnahe Ökosys-
teme hat. Negative Auswirkungen durch die
häufig auftretenden Waldbrände auf die an-
sässige Herpetofauna werden kontroversiell
diskutiert (vgl. MALKMUS 2005).
Algerischer Sandläufer (Psammodromus
algirus algirus)
P. algirus ist die mit Abstand häufigste La-
certidenart der Algarve. Er bewohnt ein
weites Spektrum unterschiedlicher offener
bis halboffener Lebensräume. Aufgrund
seiner ökologischen Plastizität findet man
diese Art auch regelmäßig in stark degra-
dierten Habitaten und inmitten von Sied-
lungen. In geringeren Individuendichten
lebt P. algirus in den litoralen Dünen.
Spanischer Sandläufer (Psammodromus
hispanicus hispanicus)
Im Gegensatz zur vorigen Art ist P. hispa-
nicus weitaus seltener und diskontinuierli-
cher verbreitet. Er bewohnt im allgemeinen
kargere Gebiete. Wir fanden den Spani-
schen Sandläufer ausschließlich in bewach-
senen Dünenlandschaften im Westen der
Algarve. Dort kommt er stellenweise syn-
top mit P. algirus vor. Die Tiere sind in ih-
ren von niedrigen Büschen dicht bestande-
nen Lebensräumen äußerst schwierig zu
entdecken und weisen eine hohe Fluchtdis-
tanz auf.
Iberische Smaragdeidechse (Lacerta
schreiberi)
Als Bewohner ausgesprochen mesischer
Habitate erreicht L. schreiberi in der Nord-
westalgarve ihr südlichstes Verbreitungsge-
biet auf der Iberischen Halbinsel. Aufgrund
ihrer speziellen ökologischen Ansprüche
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kommt diese Art ausschließlich entlang pe-
rennierender Bach- bzw. Flussläufe vor. Ei-
ne typische Zeigerart für ihr Vorkommen in
der Algarve ist die Schwarzerle (Alnus gluti-
nosa) (U. SCHWARZER mündl. Mitt.). Ur-
sprünglich nur von wenigen Vorkommen
bekannt, konnten im Zuge systematischer
Kartierungen etliche weitere Populationen
entdeckt werden (BRITO et al. 1996). Um
diese Jahreszeit waren die Eidechsen vor-
wiegend in den Morgen- und Abendstunden
aktiv und konnten oftmals sonnend auf Rei-
sighaufen und Totholz angetroffen werden.
Die maximale Distanz zum Gewässer betrug
in der Regel nicht mehr als einige Meter. In
der Serra de Monchique kommt sie gele-
gentlich syntop mit Podarcis hispanica vor,
die allerdings die trockeneren und felsigen
Abschnitte besiedelt.

Männchen von L. schreiberi (Foto: C. RIEGLER)

Perleidechse (Timon lepidus lepidus)
Während im mittleren und nördlichen Por-
tugal die Perleidechse weite Gebiete in teils
hohen Populationsdichten besiedelt, wird
sie im Süden zunehmend seltener. Diese
Art ist zerstreut über die ganze Algarve
verbreitet. Wir fanden sie vom Fóia Hoch-
plateau in der Serra de Monchique (Seehö-
he ca. 900 m) bis zu den Küstendünen um
Faro. Bevorzugt besiedelt werden Habitate
mit einem guten Strukturangebot in Form
von Felsen oder Gebüsch und mit hoher
Sonneneinstrahlung.
Carbonells Mauereidechse (Podarcis car-
bonelli carbonelli)
P. carbonelli galt lange Zeit als Unterart
von P. bocagei. Aufgrund morphologischer
Untersuchungen in jüngerer Zeit (SÁ-
SOUSA & HARRIS 2002) wurde ihr der Art-
status zuerkannt.

Das Vorkommen dieser Eidechse ist auf die
litoralen Bereiche der Westalgarve be-
schränkt (MALKMUS 2004). Verbreitungs-
schwerpunkte sind die Küstendünen um
Carrapateira. Dort lebt sie in völlig offenen
und strukturarmen Lebensräumen, welche
nur vereinzelt Gebüsche oder Schwemm-
holz aufweisen. Im Gegensatz zu anderen
Vertretern der Gattung Podarcis ist sie ein
ausgesprochener Bodenbewohner.

Weibchen von P. carbonelli (Foto: C. RIEGLER)

Iberische Mauereidechse (Podarcis
hispanica - Typ 2)
Der systematische Status dieser Mauereid-
echsenart ist momentan noch nicht geklärt.
Populationen des mittleren und südlichen
Portugal wurden ursprünglich zur Unterart
vaucheri gezählt, mittlerweile werden sie
als „ssp. hispanica Typ 2“ geführt (HARRIS
& SÁ-SOUSA 2001). Unmittelbar im Norden
daran angrenzend beginnt das Verbrei-
tungsgebiet des sogenannten „Typ 1“. P.
hispanica zählt zu den seltensten Arten der
Algarve. Ihr Verbreitungsgebiet hat einen
auffällig reliktären Charakter. Die einzelnen
Populationen sind inselartig über das ge-
samte Gebiet verteilt und können durch-
wegs als individuenschwach angesehen
werden. Bewohnt werden Habitate mit fel-
sigen Strukturen wie Abbruchkanten ent-
lang von Wegen oder Gemäuern von Burg-
anlagen (z. B. in der Serra de Monchique).
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Vipera ursinii rakosiensis MÉHELY, 1893 in Rumänien.
Projektinformationen und Unterstützungsaufruf zum Erhalt einer

vom Aussterben bedrohten Giftschlangenart in Europa
GUIDO KREINER

40 Jahre nach dem letzten Fund einer Wie-
senotter (Vipera ursinii rakosiensis) in Ru-
mänien wurde die Art 2002 wieder ent-
deckt. Seither laufen viele Anstrengungen,
um der kleinen Giftschlange eine dauer-
hafte Überlebenschance zu sichern.

Lebensraum der Wiesenotter in Rumänien (Foto: I. GHIRA)

Die Situation von V. ursinii rakosiensis in
Rumänien ist deutlich kritischer einzu-
schätzen als jene in Ungarn. Eine der letz-
ten und sicherlich auch am besten doku-
mentierten Populationen der Art in Rumä-
nien überlebte bis Anfang der 60er Jahre in
der Umgebung von Cluj (Klausenburg)
(STUGREN 1955; VANCEA et al. 1980; 1985;
KORSÓS & ÚJVÁRI 1998; TÖRÖK 2002). Im
Rahmen einer Nachsuche durch KORSÓS et

al. (1997) konnten keine Schlangen nach-
gewiesen werden, womit die Art in der Re-
gion seitdem als verschollen galt (GASC et
al. 1997; KORSÓS & ÚJVÁRI 1998). 1962
konnte zwischen den Orten Sic und Bonţida
ein Fotonachweis der Wiesenotter erbracht
werden. Dieser lag östlich von Cluj
(VANCEA et al. 1980). Zwischen 1999 und
2001 erbrachten Untersuchungen seitens
der Babeş-Bólyai University von Cluj-
Napoca keine Wiederfunde (TÖRÖK 2002).
Da sowohl andere potenzielle Lebensräume
(KORSÓS & ÚJVÁRI 1998) als auch histori-
sche Fundpunkte (TÖRÖK 2002) im Zuge
von Nachsuchen keine Belege für ein Vor-
handensein der Art in Transsylvanien er-
brachten, galt V. ursinii rakosiensis in Ru-
mänien als ausgestorben.
2002 wurde nun eine kleine Population der
Wiesenotter von Mitgliedern der Romanian
Herpetological Society (RHS) gefunden
(GHIRA mündl. Mitt.). Sie befindet sich in
deutlicher Entfernung zu der voran be-
schriebenen Population von Cluj. Dieses
Vorkommen umfasst nach Untersuchungen
der voran genannten Organisation rund 300
adulte Tiere. Das etwa 300-400 ha große
Habitat der Population zeichnet sich durch
eine typische Wiesen- und Steppenvegeta-
tion aus. Neben Mauslöchern bieten vor al-
lem substratbedingte Erdrisse viele Ver-
steckmöglichkeiten und waren zweifelsoh-
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ne ein mitentscheidender Faktor für das Ü-
berleben der Art. Das Gesamthabitat ist be-
grenzt, umgeben und isoliert durch Agrar-
land. Darüber hinaus wurden Rand- und
Teilbereiche des Vipernlebensraumes 2004
durch einen Landbesitzer agrartechnisch
bearbeitet und mit Monokulturen bestellt.
Das Gesamtareal, inklusive angrenzender
Pufferzonen, welche sich als Hügelgürtel
um das Kerngebiet darstellen, umfasst etwa
2000 ha.

Männliche Wiesenotter aus Rumänien (Foto: I. GHIRA)

Die wichtigste Aufgabe besteht im Ankauf
der relevanten Flächen und deren sofortiger
strengen Unterschutzstellung. Hierzu sind
bereits Gespräche mit den etwa 100 Land-
besitzern in vollem Gange. Einige Landbe-
sitzer signalisierten ihre Bereitschaft zum
Verkauf, andere spekulieren auf einen
Wertzuwachs im Zuge der Integration Ru-
mäniens in die EU. Derzeit schwankt der zu
investierende Betrag daher und liegt bei
500-600 €/ha, Tendenz steigend. Bisher
konnte die Romanian Herpetological So-
ciety etwa 47 ha der wichtigsten Habitatflä-
chen erwerben. Weitergehende Schutzmaß-
nahmen in Form von Personalüberwachung
und Fortführung der Untersuchungen an
Habitat und Population sind in den rele-
vanten Aktivitätszeiträumen nahezu rund
um die Uhr gewährleistet. Die Koordination
der Schutzmaßnahmen für die Wiesenotter
erfolgt derzeit ausschließlich über die RHS.
Die Einbindung von regionalen und natio-
nalen Umweltschutzbehörden wird ange-
strebt und ist in Teilen bereits im Gange.
Mittelfristige Zielsetzung ist hier die staat-
liche Ausweisung eines Naturreservates.
Unterstützt wird die RHS hierbei von der
Babeş-Bólyai University. Im Moment wird

der genaue Fundort der Population aus
Schutzgründen geheim gehalten. Da die
mittelfristige Ausweisung des Gebietes als
Naturreservat nicht gesichert ist, gilt es,
möglichst große Flächen des Kernhabitats
durch Ankauf zu sichern.
Die Chance erkennend möchte ich als
ÖGH-Mitglied und in enger Abstimmung
mit dem Koordinator des Projektes, Herrn
Dr. IOAN GHIRA, an dieser Stelle Mitglie-
der, Reptilienfreunde und Naturschützer
aufrufen mit einer Geldspende zum Erhalt
der möglicherweise letzten Wiesenottern
Rumäniens beizutragen. Unter dem Kenn-
wort „Wiesenotter“ und der Bankverbin-
dung: Österreichische Postsparkasse, Wien;
BLZ 60 000; Konto-Nr. 7566 437; IBAN
AT38 6000 0000 0756 6437 erbitten wir Ih-
re Unterstützung.
Bitte erwarten Sie gerne ein Feedback des
Aufrufes mit Nennung der Spender, sowie
aktuelle Informationen zum Invest und der
Projektentwicklung im Rahmen einer der
zukünftigen Ausgaben der ÖGH-Aktuell.
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